
40 Bilder aus der Schlacht bei Tannenberg.

Wie wenn man in einen Ameisenhaufen stößt, so waren die russischen
Geschütze und Wagen durcheinander geraten, als die Russen sich von allen
Seiten von uns umzingelt und von unserer braven Artillerie beschossen sahen.
Umgestürzte Wagen, acht Pferde auf einem Haufen, teilweise unverletzt unter
den Wagen, und Russenleichen, schrecklich anzusehen, deckten das Land, un¬
angenehmer Geruch erfüllte die Luft.

Am 1. September marschierten wir auf Gilgenburg zu, jede Kompagnie
mit etwa 5000 Russen, ich immer auf meinem Fuchs als Transportleiter von
2500 Mann. Fast alle Unteroffiziere und Musketiere ritten, und hinter uns
die russischen Wagen und Wäglein mit Tornistern usw. Denkt euch:
20 000 Gefangene, die auf unser Bataillon entfielen! Wir nächtigten auf
einer Wiese, es gab Biwak ohne Zelte, mit wenigen Feuern. Ich schlief an
einem Strohberg, doch nur bis zwei Uhr. Da hielt ich es nicht aus vor feuchter
Kälte, holte mir von'der Feldküche meinen Tornister und zog am Wachtfeuer
meine Unterjacke an. Dann blieb ich mit den Leuten und einzelnen Russen,
die nicht schliefen, am Feuer bis vier Uhr.

Beim Morgengrauen weckte ich. Ein schöner Septembertag: Sedan.
Die Russen taten uns allen leid. Seit fünf Tagen nichts gegessen, nur hier
und da was vom Felde oder etwas Geschenktes! Sie lagen die Nacht wie
die Erdhaufen beieinander, noch teilweise verwundet, barfuß, ohne Kopf¬
bedeckung und Mantel, auf dem Feld und nichts zu essen. Ein furchtbarer
Jammer, ein Strafgericht! Das müßte nur die russischen Oberherren so
treffen, alle, alle, mit ihren Parfümkästen, die sie ins Feld mitnehmen.

Wir marschierten nach Usdau, wo wir vormittags eintrafen. Hier er¬
hielten die Russen etwas zu essen. In Blechkisten und ihren Kochgeschirren
kamen sie die Erbsensuppe holen. Unterwegs ließen wir sie auch Kartoffeln
9rat)en‘ „Berl. Tageblatt."

4. Das Grab von Tannenberg.
Aus den Aufzeichnungen eines Feldwebels.

Ein trauriges Geschäft wartete unser nach der Schlacht: das Begräbnis
der treuen Kameraden. Es waren heilige Stunden, die uns noch einmal das
Fürchterliche des Tages vor Augen führten.

Da lagen sie nun in Reihe und Glied, so wie sie der Tod ereilt hatte;
keine Bitternis entstellte ihre Züge. Deutsch wie ihr Herz war, ist auch ihr
Tod gewesen. Ein jeder trug sein Andenken auf der Brust, ein Andenken von
den Lieben zu Haus.

Wrr schaufelten das Grab. Es mochte 30 Schritte in die Länge und
10 Schritte in die Breite gewesen sein. Da betteten wir sie hinein, einen
neben dem anderen, ganz leise und sacht, mit all der Liebe, die Soldaten ihren
guten, treuen Kameraden zuwenden können, und deckten sie zu mit dem
scheidenden Grün des Sommers. O schaurige Pflicht, o bitteres Geschick!

Die Sonne ging blutrot zur Ruhe. Da standen wir tränenden Auges
am fertigen Hügel. Ein großes Birkenkreuz stand mitten darauf, mit einem
Kranz geschmückt. Steinblöcke hielten seinen Fuß, und blühende Heide


